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Amtlicher Theil.
^ Gesetz vom 9. Apri l R8V3

^t Veräußerung von unbeweglichem Staatseigen-
thume.

tail,,«^ Iuslimmung der beiden Häuser des Reichs-
te finde Ich anzuordnen, wie folgt:

Üllll, ^inanzminister wird ermächtigt, den in der
^ yt d̂ s ^loio M g^y in Tries« gelegenen ^arischen
z'«^und im Flächenmaße von 305 Klaftern 4 Schuh

° ^ l " veräußern.
Wien. am 9, April 1873.

». Franz Joseph m. p.
"ue rspe rg m. p. ^ r e t i s m . p .

. Gesetz vom ß 3. Apri l R873
lssend die Bewilligung zur Aufnahme einer unoer»
i'nslichen ^otterleanleihe für die Stadt Wien.

flnk ^ ! ^ Zustimmung beider Häuser deS Rcichsrathes
" I c h anzuordnen, wie folgt:

btn ' ^ ^ ^ Stadt Wien wird in Ausnahme von
H '." Vezug auf die Aufnahme von Privalanlehen mit
b̂ tz lodligationen bestehenden gesetzlichen Gestimmungen
kr ^ ^ ' t r u n g eines unverzinslichen ^otterieanlehen« in
den ."""alhähe von drei und sechzig Millionen Gut-
slbul̂  ' Eh rung in der Art gestattet, daß Theil«
^ ^"schreibunge:, °uf Ueberbringer. lautend auf 100 fl.
>li,l> b ' ^ ^ Abschnitten zu 50 fl. theilbar. ausgegeben
bunk ^ " Rückzahlung mit Prämienverlosungen ver-
°""en werben dürfen,
lll!,^^ 5 ^ i n Finanzminister ist mit der Durchfüh.

" "'«st« Gesthes beauftragt.
">'««, an, 13. April 1873.

» Franz Joseph m. p.
"Ue rspe rg m. p. P r e t i s m. p.

bet n^^H " " " 25' April KD53
Wnd die Bewilligung zur Aufnahme einer unver-

iw«lichtn l̂ otlerieanleihe für die Stadt Graz.
totbe«^ Zustimmung der beiden Häuser des Reichs-

te finde Ich anzuordnen, wie folgt:
l>«n,̂  1- Der Stadt Gra, wird in Ausnahme von
Aam , ̂ " ^ "ul die Aufnahme von Prioatanlehen mit
die F ^igalionen bestehenden gesetzlichen Bestimmungen
it, ^"^ahierung eines ulivtrzinslichen Lollerieanlehens
in »>. "vlninalhöhe von drei Millionen Gulden 0. W.
Utber! ? ^ ^stattet, daß Theilschuldoerschreibungen auf
UNb l,. ser, jedoch nicht unter 20 Gulden, ausgegeben
bunk," ^ l Rückzahlung mit Prämienvcrlosungen ver«

" werden dürfen.
lUnu >> ^ " " Finanzminister ist mit der Durchfüh-

"^tses Gesetzes beauftragt,
"ubcrg, am 25. «pri l 1873.

».. Franz Joseph m. p.
" u e r s p e r g m. p. P r e t i s m. p.

hsch^. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Allcr-
^ j ^ ""lerzeichnetem Diplome dem SectionSchef im
5«llM ^ ' " ' " W r i u m und Chef der Militärlntcndanz
killer » ^^ ° ^ ^ ' " " des Ordens der eisernen Krone
W'tllrs. ^ in Gemäßheit der OrdenSslatuten den

"Iland allergnädigst zu verleihen geruht.

hichs,^'l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller.
z„ ' .s, Entschließung vom 15. April d. I . allergnädigst
^ r s / . len geruht, daß der Kanzleidirector des l. l.
d, ̂  ^.'""isteramtes, Hofroth Franz Edler v. R a y .
^oto,nl ,^ Commandeurlreuz und der l. t. Ceremonie!-
sttlich . ' ^ " r Karl Rauch das Ritterkreuz des lai«
^ dürf ^ " Rosen.OrdenS annehmen und tra<

^lletb?1s.^ u"d l. Apostolische Majestät haben mit
^Ndea« ' Entschließung vom 20. «pril d I . den
^ c h ° ? ? ^ " ? " ^ n t e n in Wien Dr. Franz Freiherrn
^ l c h « I ^ ' " ' d von A d l e r t r eu zum Ersatzmann de«

^ »«'chtes allergnädigst zu ernennen geruht
" ^ « p e r g N . p . G l a s e r m. p.

erha l l " Minister des Innern hat auf Grund der
"lhlNtn . ̂ llcihijchsten Ermächtigung und im Einver.
bttten c?) ^" ' betheiligtcn anderen l. l. Ministerien den
^ l»e V"seph I M E l l i s in London, dann Dr. Edmund
b ' r te " b " t " "^ Dr. Joseph Ritter v. W i n i .
^e l lsH^/ i t Bewilligung zur Errichtung einer «clien.

""" ' t unter der Firma: „London- und Wiener«

Hypothekenbank (I^onäon an6 ViOnnL-^loi-tss^g-LHnil)"
mit dem Sitze in Wien ertheilt und deren Statuten
genehmigt.

Der Ackerbauminister hat den Forsttath und nieder-
österreichischen Forstinspettor Emanuel Z i n n e r und den
Forstmeister der lönigl. ungarischen Freistaat Oldenburg
Friedrich H l a w a i e l zu Forsträihen im Ackervaumini'
sterium ernannt.

Am 30. Apri l 1873 wurden in drr l, t. Hos- nnd Slaals»
brucker« in Wien dus XX. und XX!, Slück dcs Reichsgesehblatte«,
vorläufig bloß in der deutschen Ausgabe, au«gegeben und ver«
sendet.

Das XX. Btllck enthält unter
Nr . 53 das Gesetz vom I I . Apr i l 1tt?3 inbetreff der Auflassung

dcs Staat«a.arllii>ievcrlMtN!fse« drr »Ilen Donan-Dampf-
schiffahstsnesellschasl;

Nr. 54 dus Grsch vom I I , Apr i l 1«73 belllssüch der Gesteuerung
der erslcn Donau-Dainpfschifsahn^ssescllschafl niid drr The,-.
lung ihrer Emlummrnslrutr zwischen der Finanzverwallung
der >m Neichsralhe vertretenen Königreiche und Länder und
iener von Ungarn.

Das XXI. Stück enthält unter
Nr . 55 da« Gesetz vom <» Apri l 1873 ilber die Veräußerung von

undewesslichem StaalScigmthume;
Nr, 56 daß G,sch vom 13. Apr i l !«?3 betreffend die Vewill igung

zur Aufilahmc einer unverzinslichen Lottcricanleihe sUr die
Stadt Wien;

Nr . 57 da« Gesetz vom 25. Apr i l 1«73 betreffend die Vewill igung
zur Aufnahme ein« unverzinslichen Lotleritanleihe fl lr die
Stadt Graz.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

I n den freundschafllichen VegegnungenderMon»
archen und f ü r s t l i c h e n Personen erblicken Presse
und Böller ein erfreulichen Symptom deS F r i e d e n s .
Gesteigerte Gefriediyut'g mag cS gewahren, daß die drei
ersten und mächtigsten Souveräne «öuropas persönliche
Annäherung in hohem Grade culliviercn.

Kaiser F r a n z Joseph empfängt im Verlaufe
des heurigen WellausstellmistSjahres eine Neihe von Be-
suchen, die Oeslerreich'Unssarn zur Ohre gereichen und
auch in naliolialölonom'scher Hinsicht segensreiche Früchte
im Gefolgt führen werden.

Die „Grcslauer Ztg." bringt, anknüpfend an die
Allerhöchste Thronrede Sr. Majestät dcs Kaisers von
Oesterreich bei Schluß der Reichsrathssession, aus Ger»
lin nachstehende Correspondcnz: „Auch der Kailcr Franz
Joseph hat Veranlassung genommen, in der Thronrede,
mit welcher er gestern dcn Reichsralh schloß, auf die
vollkommen friedliche ^age der europäischen Politik hin.
zuweisen. I n der That sprechen alle Symptome dafür,
daß der Friede auf lanqe Zeit gesichert ist. — Auch der
Besuch, welchen aegenwärlig Kaiser W i l h e l m a m peters,
burger Hofe macht, gibt dafür eine Vürqfchaft. Es ist
dies eine nicht nur durch Courloisie gcboteüe. sondern
aus herzlicher Zuneigung hcrvorgcyangenc (älwidcruua des
Besuches, mit welchem Kaiser Alexander im vorigen Jahre
unsern Huf beehrte. Auch dem anderen, damals hier an-
wesenden hohen Ollste, dem Kaiser voll Oesterreich, wird
unser Kaiser demnächst den Besuch erwidern, und daß
auch dieses erneute Zusammentreffen der Monarchen der
beiden stammverwandten mächtigen Nachbarreiche ein von
herzlicher Freundschaft gelragencS sein wird, daran kann
nicht gezweifelt werden. Die Zeile» sind gottlob längst
vorüber wo zwischen Berlin und Wien ein mehr ober
minder gespanntes Verhältnis bestand, das durch die da»
malige ^age der Dinge allcldiliys gerechtfertigt war. (§s
gab eine Zeit, wo Herr v. Äismaick dem Grasen Karolyi
sagte: Preußen und Oesterreich müssen sich schlagen oder
sich fest an einander anschließe». Das Jahr l«60 ent.
schied leider für die erstere Alternative; aber mit der
Klärung, welche der damalige Krieg in die gegenseitigen
Beziehungen und Velhällnisse brachte, ist auch die letzte
Möglichkeit neuer Verwickelungen geschwunden. Die Auf.
gaben und Ziele sind für beide Reiche besondere geworden,
ohne einander entgegen oder im Wege zu stehen, und es hat
daher liur mit voller Alleinherrschaft der zweite Theil
des Giemlllck'schen Wortes zu, Geltung kommen können.
Zwischen Deutschland und Oesterreich besteht fortan ein
herzliches Freundschaftsverhältnis, zu dessen Störung die
inneren Verhältnisse beider Münder leinen Anlaß geben,
von außen herantretende Verhältnisse aber nicht die Kraft
haben werden." —

Die am 29. d. gepflogenen Verhandlungen deS Bud»
g e t a u s s c h u s s e s d e r R t i c h s r a t h S d t l e g a t i o n .
welche in eincr Sr. OxceUenz dcm Herrn Minister dcs
Neußern Gras Anbrafsy votierten Verlrauensluodgebung

culminierten, stehen im Vordergründe des politischen I n -
teresses.

Die „Presse" gibt nachfolgende Uebersicht über den
Verlauf der obigen Sitzung: „Unmittelbar nach Schluß
der gestrigen Plenalsitzung trat der Vudgelausschuß der
Reichsralhsdeleqation zusammen, um das Budget deS
Ministeriums des Aeußern in Verhandlung zu nehmen.
Der als Rcfercnt fungierende Delegierte Dr. Schaup
leitete nach eimgrn Ausführungen über den Inhalt des
diesjährigen Rolhduches feinen Bericht mit dem Antrage
auf Annahme emer Ntsolution ein, die, eilie entschie-
dene Vertrauenekllndgebul'g für den Grafen Nndrafsy
ausdrückend, die fortgesetzte Friedenspolitik desselben mit
rückhaltSloser Zustimmung begrüßt. Graf Ändrussy ant»
wortelc mit einer eingehenden Pläcisierung seines Stand-
punktes den Rothbüchern gegenüber und zergliederte das
Wesen der Diplomatie, die Nrt und den Apparat des
diplomatischen VcrlchrS in ebenso interessanter als offener
Sprache, um die Behauptung aufzustellen und zu recht»
fertigen, daß man das Rothbuch nicht als „Barometer
der ministeriellen Thätigkeit" ansehen dürfe. Die Dar-
legungen des Grafn Nndrassy landen die volle V iM-
gung des Ausschusses, und derselbe erhob die beantragte
Pertrauensresolulion zum Beschlusse."

I n ähnlicher Weise sprechen sich auch die „Deutsche
Zeitung", „Taaesptrssc" und „NeucS Fremdenblall" aus.
Das letztere Blatt schreibt: „Der Gudgetausschuß der
RtichSrathSdelcgat,on hat gestern dem Grafen Nndrafsy
abermals ein glänzendes Vertrauensvotum ertheilt. Das
Plenum der Delegation wird zweifellos die Resolution
seines Ausschusses adoptieren und damit nur den An-
sichten Ausdruck geben, welche daS deutsch.österreichische
Volk beseelen. D,e Worte aber, welche Graf Andrassy
im DelegalionSausschusse gesprochen, verdienen nicht blos
deshalb Beachtung, weil sie aufs neue die friedlichen Be-
ziehungen conslalicren, die augenblicklich zwischen Oester-
reich und allen anderen Staaten obwalten, sondern sie
erscheinen uns ebcn so wichtig wegen reS echt constitu»
tioncllen Geistes, von dem sie getragen werden. Die
ganze Rede deS Grafen Andrassy macht einen durchaus
günstigen, in jeder Veziehmig wohllhueriden Eindruck.
Fest und stolz, ohne Ulbcrhcbung erweckt sie die Ueber,
zeugutig, daß drr Keiler unserer aliSwärtigen Angelegen-
heiten die Ehre und das Recht Oesterreichs stets und
nach allen Seiten mit sicherer Hand zu wahren weiß."

Illoyale Presse.
Das „Präger Abendblatt" geiselt die illoyale

Action der oppositionellen Presse in B ö h m e n , die
längst aufgehört hat, der Ausdruck der öffentlichen Mei-
nung zu sein. Das genannte Blatt schreibt: ,Während
die oppositionellen Blatter cS opportun fanden, das
fchöne Fest um K a i s c r h o f e vollständig zu igno-
rieren oder nur oberflächlich zu erwähnen, beeilte sich
das Voll , durch Alte der Hmnanilät, Darbringung von
Glückwünschen und anderen Kundgebungen sein freudiges
Gefühl darzulegen; statt jedoch pulriolische Manifesta-
tionen zu registrieren, unterdrückten die „allezeit
loyale»" nationalen Organe dieselben vollständig. Ein-
zelne derselben ließen sich gar zu Aeußerungen hinreißen,
welche deutlich darauf fchlicßcn lassen, wie ungelegen
ihnen die ^oyalitütS-Kundgebungen des Volks lvmmen.
So schrieb die „Koruna" : Ganz Wien, alle politischen
Gcschäftelhuber haben momentan für nichts Sinn und
Zeit, als für die Hoffcste; wir halten uns freilich bei»
feite und betrachten nur von ferne d,n ganzen Fest.
rummcl. I n ähnlichem Sinne, nur wcit scharfer, äußerte
sich der olmützer „Naschinec", der slavische Gemeinden,
wclckc aus Anlaß der Vcrmählungsfeier illuminiert, zur
Zielscheibe unwürdiger Spötteleien machte. Ein noch grelle-
res Schlaulicht auf den österreichischen Patriotismus der
Generalpächter der öffemlicheti Meinung wirft unver-
kennbar der Unmuth. mit welchem die nationalen Blät-
ter, namentlich „Politik", die Annäherungsversuche S e r -
b i e n s a n Oesterreich begrüßen. Es dürfte kaum irgendwo
in der Welt vorkommen, daß cin öffentliches Organ,
welches nicht geradezu Rebellion pndigt. in solch schäm-
loser Weise die Ehre des eigenen Hcimatestllalcs preis,
geben würde. Wahrlich, weiter kann Frechheit nicht
getrieben werden, und da« Blatt, das sich so etwas er«
laubt, wagt noch über Prcßverfolgungcn zu klagen und
Krokodilsthränen zu vergießen, weil es angeblich hundert-
mal confieciert worden. Wie würbe man in England
Frankreich und Deutschland mit einem Prehoryane vtt',
fahren, daS solcherweise den patriotischen G,sühkn des
Volks ins Gchchl schlagen und die Würde deö tiaenen
Vaterlandes preisgeben würde?" "
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Zu den Festen in Petersburg.
Der Kaiser von Deutschland ist am Hofe des Czaren

zu Petersburg Gegenstand großer Ovalionen. Die ..A.
N. Ztg." spricht sich über die Bedeutung dieses hohen
Besuches in folgender Weise aus:

«Aus dem bevorstehenden Gesuche des Kaisers
Wilhelm in S t . Petersburg etwas mehr als einen, so
weit es das fürstliche Gepränge zulaßt, einfachen Gegen«
besuch zu machen, wird nur den verwegensten Politilern
gelingen! Viel leichter liehen sich, nach den voranSgegan»
aenen großen Ereignissen, an die Zusammenkunft der
drei Kaiser in Berlin interessante Vermuthungen knüpfen.
I n Erinnerung an die Tage von Aachen. Troppau und
Laibach halttn die Zeitungscurrespondenten auch nicht
versäumt, einen weltgeschichtlichen Congreß mit geheimen
Verhandlungen und offenem Manifest an die Voller an-
zumelden; aber schließlich sprach Hurst BiSmarck selbst
der hohen Begegnung jede über die zuvor schon bündigst
ausgesprochene Anerkennung der neuen Verhältnisse in
Deutschland und über ein freundschaftliches Zusammen-
sein dcr drei mächtigen Nachbarn hinausrcichende Be-
deutung ad. Wohl hegtil, die drei Monarchen den leb-
haften Wunsch, der französischeil Republik und den re-
publilanisc'.en Bestrebungen in Europa ihr einmüthiges
Zusammenstehen recht demonstrativ unter die Augen zu
rücken, und die Photographen Berlins veranstalteten einen
unverkennbar dreilaiserlichen Rüllischwur, wclchem einen
authentischeren Ausdruck zu geben die jede Reizung
der französischen Eitelkeit sorgfältig vermeidende Politik
des deutschen Kanzlers verhinderte; und unbedenklich
konnte der, überdies noch um und um imperial gestickte
Botschafter dcö Herrn Thiers den Festlichkeiten beiwohnen,
wührend der noroamerilanische Gesandte ihnen, alter re-
publilanisler Weisung gemäß, fern blieb. Von einer
Erneuerung der heiligen Allianz konnte demnach nicht
entfernt die Rede sein.

Daß Kaiser Franz Joseph in Berlin verweilte,
war insoweit von Wichtigkeit, als die vielerörterte Frage:
ob Beust oder Anorassy mehr zur Parteinahme für
Frankreich geneigt, die Neutralität aufrecht erhalten habe,
hier dadurch erledigt wurde, daß der durch die deutschen
Siege zumeist und rechtzeitig vor Misgriffen Bewahrt-
gebliebene jetzt unbedingt Eintracht zu beweisen gekommen
war. Kaiser Alexander I I . dagegen hatte unter Beiseite-
setzung seiner verwandtschaftlichen Beziehungen zu Han<
nooer und Darmstadt und vollends deS oeutsch'feindlichen
RussenlhumS schon vor dem Lautwerden der Hohenzollern-
Candidatur, als König Wilhelm in Begleitung deS
Grafen Bismarck die damals unbeachtet gebliebene, aber
entscheidungsoollc Unterredung mit dem Ezar in Ems
suchte (2. Juni 1870). in Sympathie für den Oheim
und Prcußcn Zusagen gegeben und empfangen, und der
Absicht Rußlands, die Fricdensb:stimmungen über das
schwarze Meer abzuwerfen, war die Unterstützung des
berliner CabinetS längst sicher, bevor die Circulardepesche
deS Fürsten Gorlschaloff vom 31. Oktober erschienen,
von Kondon. Pest und Wien (nicht von Konstantinopel)
Entrüstung aufgestiegen war und Bismarck auf Wunsch
Enulands die Vermittlung übernommen hatte, welche dem
Verlangen Rußlands volle Geltung verschaffte. Ganz mit
Recht nannte Prinz Reuß jüngst bei feierlicher Gelegen-
heit den Kaiser Alexander den trenesten und besten Freund
des deutschen KaiserS; nicht minder zutreffend stellte aber
das ..Militärische Wochenblatt", mit Vezua auf die
st. Petersburger Reise, die persönlichen Beziehungen
Wilhelms I . zum russischen Hose fast ausschließlich in
den Vordergrund.

Zu politischen Verhandlungen zwischen den beiden
Kaisern wird im kommenden Ma i noch weniger Ver-

anlassung vorliegen, als im September vorigen Jahres
zwischen den dreien. Wenn sich »eben der militärischen
Begleitung, wie bis jetzt wahrscheinlich, auch Fürst Bis«
marck im Gefolge Kaiser Wilhelms befinden soll, so
wird er mehr als berühmter Mann und von der rus«
fischen Majestät geschätzter Erzähler denn als deutscher
Reichskanzler und preußischer Minister des Auswärtigen
erwartet. Ob die Umgebung Alexanders I I . im Winter»
palast die des deutschen Kaisers bei den Septemberfesten
überstrahlen wird, bleibe getrost unerörtert. Ein „Parquet
von Königen" hatte der berliner Hof seinen höchsten
Gästen allerdings nicht vorzustellen, weil die Könige,
welche bei Eröffnung des ersten deutschen Reichstages
leider fehlten, mit mehr Fug zur äußeren Verherrlichung
der Drei-Kaiser<Zusammenlunft nicht beitragen wollten.

Andererseits mag der russische Geburtsadcl sich in
seinen hervorragendsten Mitgliedern leicht mit manchem
deutschen regierenden Herr», messen können; gleichwohl
gelten Bojaren und Knjesen am Czarenhof bekanntlich
nichts als solche, vielmehr alles nur nach ihrer Dienst»
stellung in den Hofämtern und in der Generaladjulan-
tur. Schwerlich wird bei den Festen an dcr Newa die
vielsagende Kürze der im Schlosse zu Berlin ausgebrach-
ten drei Toaste übertroffen werden. Daß der große
Zapfenstreich vor dem Wmlerpalast hundert Trommeln
mehr als der auf der Schloßfreiheit unglücklichen Ange-
denkens zählen wird, gönnen wir der nordischen Groß-
macht bedingungslos. Alles zusammen genommen steht
Deutschland den Huldigungen, welche seinem Oberhaupte
am russischen Kaiserhof bereitet werden, von dem offtciö-
sen Pathos der „Nordd. Nllg. Ztg." abgesehen, wenn
nicht alles trUgt, ohne übermäßige Ungeduld und Span.
nung entgegen. Denn der Czar steht uns, trotz der
unserer Politik aus wohlverstandenem eigenem Interesse
erwiesenen Dienste, als Selbstherrscher aller Reußen und
Oberhaupt der russisch-byzantinischen Kirche in unseren
nationalen Gestrebungen mindestens ziemlich fremd gegen-
über."

Politische Uebersicht.
»aibach, 1. Ma i .

,P . Naplo" erfährt aus Wien, daß die unga«
rische D e l e g a t i o n dem von der österreichischen De-
legation gefaßten Beschlusse bezüglich der Gehaltserhöhung
der gemeinsamen Beamten beitreten welde, bezüglich der
Militärgre„ze soll dagegen an dem vorjährigen Be-
schlusse festgehalten werden.

Der deutsche B u n d e S r a t h hielt am 28ten
April im Reichskanzleramt unter Vorsitz des Präsiden-
ten Delbrück eine Plenarsitzung, in welcher eine Reihe
laufender Geschäfte, u. a. auch der Antrag auf Abschlie-
ßung eines Auslieferungsoertrages mit Costa-Rica zur
Verhandlung kam. Von Wichtigkeit war die Ankün-
digung eines Gesehentwurfes betreffend die Verwaltung
etatsmäßiger Einnahmen und Ausgaben des deutschen
Reiches. Wie man hört, betrifft dieser Gesetzentwurf
die Grundlagen der definitiven Etatsgesetzgebung.

Der E i v i l e h e hat im deutschen B u n d e s «
r a t h e , wie der „V . Z." berichtet wird, wieder bedeutend
an Aussicht verloren. Die preußische Regierung, die nach
Einführung der Kirchengesehe und der jedenfalls dann
öfter vorkommenden Amtssperre gegen Geistliche das In»
stilut der bürgerlichen Ehe unbedingt nothwendig hat,
soll sich im VunbeSrathe zwar mit ihrem ganzen Ein-
flüsse für das Gesetz verwenden, indes voraussichtlich ohne
Erfolg. Von den süddeutschen Staaten sind Hessen, das
schon daran war, die Eivilehe auf dem Wege der Landes«
gesetzgebung einzuführen, und Baden, das sie seit Jahren
bereits eingeführt hat, der Vorlage günstig gestimmt;

wie es scheint, machen Sachsen. Nalern und Würtemb"
in der Oposttlon gegen dieselbe wieder gemeinschaMc
Sache.

Das preußische H e r r e n h a u s erledigte a°
28. v. M . in dlr Specialdiscusston die noch uwg"
Paraaraphe deS Gesehentwurfes über die Vorbildung v"
Geistlichen und nahm den Entwurf mit mehreren «wen'
dements an. Der Ministerpräsident betonte few A '
dauern über die leidenschaftliche Sprache, welche t»c «<>
rathung des sachlichen Charakters zu entkleiden diM,
und hob hervor, daß das MiStrauenSvotum geg" °^
Kultusminislel, welcher seiner besten Ueberzeugung M ^ '
das Gesammtll'inisterium treffen würoc, welches für a
Vorlagen solidarisch verpflichtet sei. Der Mmistttpra!''
dent wiederholte, daß ein bloßer Alt der Nothwehr s«"^
deS Staates gegen die Uebergriffe der römischen K>^
lein Eingriff in die Rechte dcr katholische« Kirche >"'

Am 28. v. M . verhaftete die genfer Poliz" '"'
Auftrage des Vundesraths einen Kammcrherrn des Yt ^
zogs von Madrid, welcher beschuldigt ist, für die Aa l '
l i s t en zu werben, und nahm zugleich cin zur »'!"''
bllhnsendimq verpacktes Geschütz in Beschlag. ^ ^ ^
richlliche Untersuchung ist bereits eingeleitet. -^ ^
C a r l i s t e n c o m i t 6 veröffentlicht folgendes Telcgl«""
aus Bayonnc vom 27. v. M . : „Die Carlisle« erraB"
am 24. d. bei Vera-Cruz einen großen Sieg. 7 t V ^
listen und 1400 Republikaner betheiligten sich a " ^
Schlacht, welche von 11 Uhr vormittags bis na«!
dauerte. Die Bande des Pfarrers Santa Cruz s^""
sich heldenmüthig. Die Republikaner sind in vollMdl«!
Deroute und ließen 80 Todte und Verwundete auf °^
Kampfplatze. Hiedurch ist der Plan des Generals M
villas vollständig gescheitert und der Erfolg D o r r e s t
gesichert. Die Earlisten erhielten eine Waffelisenbuns.
Die Haft deS MarschallS S e r r a n o ist nach wtw
Stunden wieder aufgehoben worden, êgen bit ?°
Marschall übernommene Verpflichtung, sich f " i ° " ^
in« Ausland zu begeben. Er reiste am 29. v. W>"""
Paris ab und begibt sich von da nach Biarritz. «,

Die P f or.te beantwortete den Protest derp^
schen Legation gegen Unterstellung der Pe rse r ln °
T ü r k e i unter die türkische Gerichtsbarkeit ablehn^
weil leine Consular.Eonventlon zwischen der Türkei u
Persien bestehe. Die diesbezüglichen Maßregeln n>el"
aufrecht erhalten. — Der Minister der Valufs hat °
UnlerrichtS-Portefeuille erhalten; der Unterrichts«^''
Kamal Pascha hat abgedankt. General Ignatiess soll °
Czar nach Wien bealeiten. ^

Eine auf R e c o g n o S c i e r u n g ausglft^
Compagnie Infanterie mit zwei Kanonen wurde sü°"
von Havbed von den M ob o c - I n d i a n e r n " "
rumpclt. Die Soldaten flüchteten sich in die Schlu«",
welche sie jedoch wieder verlassen mußten. Vier ^
paanien eilten erfolglos zu Hilfe. 19 Soldaten sind ^
22 verwundet, viele werden vermißt. Die Truppe" <
entschlossen, ohne Gnade und Erbarmen zu kämpft^

Der Empfang in Baiern.
Am 28. o. M . fand der festliche Einzug 9 ^

Hoheiten des königlichen Prinzen L e o p o l d und
kaiserlichen Prinzessin G i s e l a unter ungeheuerem " ^ g
andränge in München statt. Das Schneegestöber, w"
bis 2 Uhr anhielt, wich plötzlich und schünes klares ^
ter begünstigte den Ginzug. , ^ „

Auf dem Bahnhöfe wurden die hohen NeuvernM ^,
vom RegierungS « Präsidenten von Oberbaiern. ,,
Oberstceremonienmeister Grafen Moy, vom Staa'v
nister v. Pfrehfchner, dem Stadlcommandanten, " " 5^
lizei-Director und dem Vorstande der General-Diw»

lfeuilleton.
Abschied.

3 a ibach, Ende April 1873.

Lieber Freund Apr i l !
M i t leichtem Herzen nehmen wir Abschied von Di r .

Wir erweisen Di r nur noch die Freundlichkeit, die man
beispielsweise einem Vagabunden gewährt, den man mit
Schmeicheleien zur Thüre hinauscomplimentiert, damit
er uns nicht den rothen Hahn auf das Dach sehe. Auch
D u könntest Dich noch mit dem eben inaugurierten Wonne»
monat abfinden und uns noch durch einige Tage die
Wonne des warmen Ofens empfinden lassen. Nein, das
war nicht schön von dir, uus so zu foppen mit weichen
Seidenlüftchen und lachendem Sonnenschein, mit belaub«
ten Baumkronen, mit üppigem Wiesengrün, mit buntem
Blumenflor, sogar mit Staub »nd Hitze, um unS schließ-
lich noch etwas we iß zu machen. Wie viele von uns
schloffen schon den dicken Tüffelüberzieher in den Schrein
oder trugen ihn zur bessern Conseroierung in jene An-
stalt, die schon so viele Pfänder der Liebe birgt, um ihn
mit dem leichten Schliefer zu vertauschen!

Und erst die lyrischen Dichter und Dichterinnen!
N « v«nraup"?!elig sangen sie schon von deS Lenzes
^ust und Wonne, von der Blümelein Pracht, von der
^ogclein Gesang, ^ n des Vcldescr-Sees Silberspiegel, und
nun dttse« - Värenwetter. - Und die Lehre? M i t

des AprileS Mächten ist lein sicherer Bund zu flechten!"
Nach Analogien zu fahnden, ist eine alte Marotte

aller Wochenchronisten, und hiezu bieten Wetter und Po-
l i t i l meistens den Anlaß; sind sie doch ihrer wechselvollen
Natur nach einander am nächsten verwandt. Bald ist
alles so heiter, die großen Staatsmänner lächeln froh«
lich, das Product ihrer Thätigkeit überschauend, und mei«
nen, das goldene Zeitalter stehe vor der Thür; plötzlich
verdüstert sich der politische Horizont und ernste Fragen
ziehen gleich Wetterwolken vorüber. Stehen wir nicht
jetzt an dem Eingänge zum goldenen Zeitaller? Wurde
es nicht in hundert und aberhundert Wahlreform-Vanlet-
reden betont: der innere Friede werde mit Sang und
Klang sofort nach den neuen Wahlen in Oesterreich Ein«
zug halten? —

Die Oesterreicher sind eben große Sanguiniker und
schlechte Politiker. Ich aber bin und bleibe Pessimist,
und meine Parole ist jener Schmerlings ähnlich: „Ab-
warten"; selbst auf die Gefahr hin, mir durch diese Er-
lliirung irgend eine Anerkennung oder Schmeichelei des
„Slov. Narod" zuzuziehen.

Ich habe soeben die neuen Wahlen erwähnt. Für
K r a i n sind zehn der curulischen Stühle zu besetzen, und
das Gedränge um sie wird groß werden. Dem Ver-
nehmen nach werden sich, wie Mamu „Danica" aus der
Schule geschwatzt, nicht weniger als ein halbes hundert
geölte Häupter um Fauteuills im Hause vor dem Schot«
tenthore bewerben; Mama „Danica" muß eS wissen,
denn sie schöpft aus bester, nächster und unfehlbarer
Quelle. AlS eS sich einst auch um neue Wahlen — in

den Landtag — handelte, halte ich Gelegenheit, d"r<b
dünne Wand in der Stille der Mitternacht ei'" " ^
dinenpredigt zu hören, die ich ihres Parlamentär»^
Motivs wegen der Vergessenheit entreißen will. ^

„Schon wieder so fpät l Was? Es wäre er «
Uhr vorüber? Ja seit zwei Stunden! Wie? " M " s
du gespielt? Verloren wie immer? Nicht? 6 ' " "h in ,
Wunder! Uebrigens wäre es besser, du ainast ° " ^
wo man über die neuen Wahlen spricht! Was^ ^
willst nichts davon hören? Du mußt! Du » v u ^
doch nicht gewählt? Du mußt! Ich sage dic, du ^
morgen als Candidat auftreten; — er schnarch»,
man ein Kreuz mit diesen Männern!" ^ zzM

Wer von beiden Theilen in der Ebe °a» ^
trägt, ist bis heute noch unentschieden. ^ " 1 ^
Orakel zu Delphi könnte, wenn cS heute noch " ^ o n
unS hierüber leine kategorische Antwort geben, .^hzr
der Weise wäre in nicht geringer Verlegenheit, y ^
ein gerechtes Urtheil zu fällen. Nach der " U ° " «,.„-
Klagen und Beschwerden jedenfalls die 3 " U . ^" ^ "
tan können zwar diese Klagen durch irgend elnr ^ „
Hut oder Schmuck behoben werden — "ber >' ^ s -
wieder. Mephisto behauptet zwar in satanü" ^ s l
heit. es sei der Frauen ewig Ach und Ach °"9 ° ^ . S " " l
zu kurieren. Aber nach der Erfahrung s«"«' ^a«,,,
in jüngeren Jahren zuzutreffen. Die Mebtzm <
je älter das Uebel, desto schwerer die « " . ^ Ĥ  ^ c
ich Abschied von Dir . böser «p r i l ; ich bitte " zhen-
meine hlutlgen unaalanten Aeußerungen zu x.
Mchftens gebe ich D l r Genugthuung.
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b" Verllhrsanstalten, sowie von vielen Hofdamen em.
pllngtn. Prinz L e o p o l d und Prinzessin G i s e l a be-
wegen den prachtvollen, von sechs Schimmeln gezogenen
NlUln königlichen Galawagen und begaben sich unter
-«cone einer Escadron Cürassiere durch die Schützen,
"aße ilber den Karls« und Maximi l ianplah und durch
">e Vrimnerstraße nach der königlichen Residenz.

Sämmtliche Straßen waren festlich geschmückt. Nm
^Wpiatzc war eine Tribüne errichtet für den Gürger-
^sttr. den Magistrat, den Stadtralh und etwa 40

"Mlltidtte jnngc Mädchen, welche dem ankommenden
"louchte,, Paare Blumen streuten. Der Galawagen hielt
cn und unter Klängen der österreichischen Vollshymne
l " Vurgermelster D r . E h r h a r d an den Wagen he.
>^ und hielt entblößten Hauptes eine Ansprache an die
^ M Neuvcrmällcn. in weicherer dem erlauchten Paare
^ Wclwünschc der Stadt München ausdrückte; sodann

^'e cr. daß die Feste der Dynastie der Witlelsbacher
^ bie Feste des baierischen Voltes seien, daß Erzher-

« M ^ isz^ „jcht „ u r Ih re erhabenen Eltern, sondern
^ die Gsbullsstätle vnlassen habe, jedoch in leine
^ d e Stadt komme, da Sie dieselbe Sprache spreche
""° dll München die Geburtsstätte der erlauchten M u t .
/ ' ber Kaiserin von Oesterreich, ift, Der Bürgermeister
l» der Prinzessin Gisela von einem der Mädchen einen
Ullienlranz überreichen und gab der Erwartung Au«.

.,""' die hohe Frau werde sich alsbald am Isarstrande
^> lch finden.
. Nuch <js,er lleinen Pause erwiderte Prinz L e o .
h ^ l n i t weithin vernehmbarer Stimme die Ansprache
^' Bürgermeisters in beiläufig folgenden Worten: „Herr
. ^ "Me i s te r ! Empfangen Sie in meinen und der Prin«
^ n Namen den herzlichsten Dan l für den schönen
^pfang. den S ie uns bereitet haben. Erstatten Sie
^>en Danl auch der Stadt München. Sagen Sie der
j ^ d l München, daß der hentige Tag zu den schönsten
tu>> . " l Leben zahlt und daß dieser freundliche Empfang

i'l beitrugen nmd, daß die Prinzessin sich von heute
y'tr einheimisch fühlen wird. "

nn w ^ ^ll'gclmcister stimmte ein dreimaliges Hoch
' welches sich bis zur Residenz fortpflanzte und von

bauchten Neuvermählten dankend erwidert wurde,
blül, ö L e o p o l d und Prinzessin G i s e l a sahen

"ytnd aus. Prinz Leopold trng die baierischc Obersten«
^ l°rm. Prinzessin Gisela ein blauwcißes Rcisellcid und

"uw «cschlossenen Hut.
>»^ ^ " ^ der schwarzen Treppe deS Restdenzschlosses
! ^ " ^ ° ^ n Neuvermählten von den Prinzen des
Hüli ' Hauses und den dienstthuenden Damen em-
Aei?^' " "ö nach den Appartements des KönigSbaucs
d,c y"' ° " deren Eingang Ih re Majestäten der K ö n i g ,
h " ° " l« in -Mul le r und die Prinzessinnen des königlichen
llein ^ ^ ° ^ " Ankommellden begrüßten und nach dcm

"tn Thronsaale geleiteten.
t>l>, . ^ ' " " u f wurden Prinz und Prinzessin Leopold von
der l^"^l)licnden Damen und Herren bis an den Fuß
f c ^ V ^ ' M Treppe zurückacleitet und begaben sich in
°n V " " ' Zuge durä, die > udwigsstraße nach den Palais

" schlvavmger Landstraße.
G a l ^ ^ ' e Voltsmassen umströmten und folgten dcm

^ N t " unter fortwährenden Hochrufen,
liche f. ^ h°hen Paare waren nach Salzburg fast fiimmt«
^zetia ^ " " ° " bcr österreichischen Gesandtschaft ent.

Zur Weltausstellullg.
Th. N i c h t e r . Professor an der prager

in z^ ' ."^ beleuchtet das Wesen der Weltausstellung
te„ ß.!.""^hel ldlr Weise. Wir wollen an« der crwähn-
^sscn. ^^ tiinge dcdutcndc Stellen hier nachfolgen

s t e l l t ' 6 - T h Richter sagt: " ^ ^ " eine Wcltaus.
3latne ^ Zukunft in Wahrheil sein soll. waS ihr
sich ^ : ° ,^^Uck l , dann lann sie eben nur dort sein, wo
>kt d i ^ h ole Welten finden und berühren. W i e n
^bena, !"^cnde Kraft des Handels, und seine innere
Vllnlt ^ ^ " ^ kS dazu, einen Augenblick der Mittel«
sich bie ^ " ä m Wcllenlebcns zu sein, zumeist da hier
s'rch.,, ^rschiedensten Welten von allershcr zu berühren
^ t l t l i , " '^ '"'^ ^ i c h mehr sich fixierender Form dcr

" unt dem Occident zusammentrifft.
""t> n/« ° ^ " bedeutet die Wcltausstrllunn für W i e n
^«tias, "̂̂  Oesterreich? Diefc Frage ist heule die
Ondtrl'"' "achdem längst Abneigung und Eifersucht der
Th„,s" bauten und Voller durch die so» «schreitenden
^«Ntm?? ^"'" Schweigen gebracht sind. W, l l man sie
Oliven "' " " ^ ' """ ' " " " ^ Wien " " d Oesterreich
^ l c h i ^ " ' ' ^°r lhci le und Nachtheile sind sür beide
^«nd m . . ^ " l " wir zuerst an nnser gesummtes Va«
^ e ^ ? " ^ " ' l s " ' h.cule «Ue, daß Oesterreich für das
^ t l m ? " ^ " " d mittlere Europa die große und be-
^ß ea .° < Stufe nach dem ganzen Orient ist. und
tl i lq l i , / " l le ichl berufen ist, als Kulturmachl ,,„d Kul -
btlnaen ^ ° " ^ ° ^ e n in die orientalische Welt cmzu-
^ l e n '̂  "'^ ^"Uland vom Süden durch Ind ien, W i r
^tr, ^ ^" nicht an KriegSscharen und Kanoncn. s^nr
in ^ "" das friedliche Leben und Treiben des Handels,
dll«, "Oesterreich selbständig erscheinen lann und als
^eft . , "'dendc Glicd sUr Deutschland und den übrigen
^Plln ^^o f tas . Die Handelsverträge mit Ehina und

iklgen, daß man auch an anderen Orten in

Oesterreich daran denkt. Für îcse Aufgabe Oesterreichs!
müssen mir auf der Welluusstcllong lernen und werdm
es hoffentlich. W i r werdc», sehe.', was die Voller selbsi
erzeugen, und wie, in Form und Muster, sie ihre Zeit
entwickelt haben. W i r werden sehen, was sie brauchen
und w'c ne i!,rc» G e s ^ f g^eckl irisssii wolle".

Doch nicht blos sehen müssen wir, was die Böl ler ,
brauchen und zumeist die, für die uns Geographie und!
Geschichte den Handclswcg vorzeichnet. W i r müssen vor!
allem sehen, was und wie die anderen Voller arbeiten,^
die heute schon sür den Wl l fma, l t arbeiten und die da»
hcr mit uns concurrieren. Möckle man da, wir wollen
es zart ausdrücken, »lc Sol idi tät Englands, der Schweiz.
Belgiens genau würdigen! Und um solid zu arbeiten,
muß man endlich auch einmal bei uns sich fragen, m i t !
wieviel Perzent Gewinn ein deutscher Fabrilanl, ein fchwei-
zerifcher oder belgischer sich begnügt.

M i t vollem Ernste prüfe man dann die Arbeils-!
«Heilung der großen Industricstaalcn; die unüberwindliche^
Macht Englands liegt in seiner großen Arbeilecheilung.!
Ein Artikel, und dieser ganz und tüchtig. Leidet heulet
Brunn nicht unter der vollllwirlhschasll'chen Ordnung. !
in jeder Fabrik unzählige Dinge zu erzeugen? Und
vieles erzeugen, heißt in Anlage und Betrieb das Geld-
lapital und die geistige Kraft ins ungemessene anspan-
nen, heißt die geschäftliche Calculation erschweren, d m !
Gewinn unb-rechenbar, den Credit fast unmöglich machen. >
I n dieser Richtung volllommen gewürdigt und ausge.!
nützt, lann die Weltausstellung für Oesterreich nur S e . i
gen bringen. S ie wird dabei das Land felbst den Frem,
den erschließen, die reichen Quellen des Bodens und
den tüchtigen Geist der Bevölkerung ihm zeigen. Frem-
deS Kapital und fremde Unternehmung lann sie herbei-
locken.

Die Vortheile, die die Weltausstellung in all diesen
Richtungen bietet, auszunützen, wird abhängen von dem
Fleiß, dl,r Tüchtigkeit und dem Selbstvertrauen unserer
Unternehmung. Die Handelsverträge, die die letzten Jahre
Oesterreich abgeschlossen, haben Arbeit und Kapital in
vielen Beziehungen überrascht. M a n wc.rf damit oft un»
sere Industrie ins Wasser, damit sie schwimmen lerne.
Bei dcr Arbeit ist dies aber bedenklich, wenn man am
ganzen UnterrichtSwcscn noch arbeitet! Auch beim Ka«
pilal hat es seine Bedenke», wenn die Schwankungen der
Valuta jede Berechnung unsicher machen. Aber rüsten
wir uns nur ! Die Tüchtigkeit eines Volles bewährt
sich, wie die Kraft eines Kindes, im Stehen- und G o
henlönnen."

Die linkische Armee
nimmt allmalig auch die äußere Form der p r c u ß i .
schcn Armee an. Die „ N . « . Z t g . " bringt hierüber
folgenden Gericht : -

..Wie die innere, so beruht auch die äußere Neu»
Gestaltung deS bairischen Heere« durchwegs streng auf
den prenßischcrseits dafür aufsteslclllen und in großen
Tagen bewährten Grundsätzen. Das Wcscn jcncr HcercS-
cinhcit ist circicht, welche noch vor einem Jahrzehnt a ls,
utopischer Traum erschien, ist selbst in den Formen so
weit erreicht, daß die bei einzelnen Waffengattungen noch
verbliebenen Bcllcidlingslmtcrschicde daneben nicht mehr
ins Gewicht fallen. Die im §. 5 des vcrfailler Ver-
trages vom 23. November 1870 bairischerseils ringe-
gangcncn Verpflichtungen sind somit mit jener über je-
den Zweifel crhabemn Loyalität erfüllt worden, welche
Se. Majestät König Ludwig I I . den Interessen deS
Gcsammtvatcrlai'dcs jederzeit bewiesen hat. Die Hei l ig,
teit deutschen FülstcnwortcS als ruhmvolle Ausnahme
preisen zu wollen, wäre eine Vcrsündignna an dcm Geist,
der Nation und an dcr Geschichte unserer Tage. Aber!
die um,schütte,liche Treue, mit welcher König Ludwig!

'zu Deutschland, zu Kaiser und Reich gestanden, wird ^
»allezeit vom deutschen Vo!lc U", so dankbarer anetlannt
werden, jc größcr nächst der preußischen die Opfer sind,
welche die bairische Krone der Einheit des Reiches dar-,
gebracht hat." '

Hagesueuigkeiteu.
— (Zur Wissenschaft und Darnachachtung.)

Die „Wlener gclluug" schreibt: „Nachdem bereilS von ^
mehreren in» und ausländischen Theilnchmern der Weltaus-
stellung an I h r e M a j cstäl en die Bilte genchlet worden
ist, ausqcstcUle Gegenstände als Geschenk anzunehmen oder
anzulaufen, so wird hiemil belanut gegeben, daß Ihre Ma - >
jestä'ten leine Ocschcnle aus Anlaß der Wellausstellung ent.
gegenzunehmcn geruhen und die Auswahl der aus der NuS»
stcllung anzulaufenden Gegenstände Selbst vorzunehmen be<
adsichtigen."

— ( H o f - u n d S t a a t s h a n d b u c h . ) Die l. l.
Hof» und StaalSdluckerei ist vom Finanzministerium er-^
mächligt worden, den Druck und die AuSgabe eines neuen
Hof« und Slaalshandduches in eigener Rechnung zu besor«!
qen Um nun dieses Wert zu einem möglichst vollständigen!
zu mache», wurden sämmtliche Aemter und Anstalten w l
Weae dcr'Slatlhallerei ersucht, die SlaalSdruckcrei bei der,
Sammlung und Iusammeusiellung der bezüglichen Daten,
nach Möalichlcit zu unterstützen. !

— l Z u r W e l t a u s s t e l l u n g . ) I n der Woche ^
vom : 4 . bi? 20. Apri l vclrug d't Zufuhr an Ausstellung«,
objeclen 78.795 I I I , , wosüi 1184 Waggons eisorderlich
wa«n. Ts wurden zugeführt: aus den österreichischen Krön.

ländern 19.049 Ztr., aus Ungarn 7319 Ztr.. au« Deutsch,
land 20.461 Ztr.. Franlrcich 8769 Z»r., England 6436
Ztr., Rußland 6550 Ztr., I tal ien 352 Ztr., Belgien
4345 Zlr., Schweden und Norwegen 3244 Ztr.. Däne-
mark 38 Ztr., Holland 265 Ztr., Schweiz 1166 Ztr.,
Türkei 300 Zlr., Griechenland 300 Ztr.. «merila 41 Ztr.,
Japan 200 Ztr. — Ein Unicum auf der Wellausftellung
werden zwei M a s t b ä u m e fein, welche als Fahnenträger
bei dem Kaiser«Pavillon aufgestellt werden. (5s sind dies
Riefentannen mit der seltenen Länge von 150 Fuß, welche
aus den schlesischen Forsten des Herrn Erzherzogs Albrecht
als Nu«stellung«objecle nach Wien gebracht werden.

— ( S e l b s t m o r d . ) Der Großhändler Wilhelm
Fidgor in Wien, ein Greis von 79 Jahren, hat sich den
Hals durchschnitten und war in wenigen Sekunden eine
Leiche.

— ( S a a t e n s t a n d . ) Der Saatenstand hat durch
die in den Nachten vom 24., 25. und 26. v. M . vorge-
kommenen Ftöste nicht bedeutend gelitten. Beträchtlichen
Schaden erfuhren nur die dereils in Nlillhe stehenden Obst-
bäume, die jungen Weißschößlina.: und die RepSpflanze.
Während aber die Obstbüume ziemlich allgemein beschädigt
wuiden, hat der Wein nur in gewissen Lagen und der
Reps, der zum größeren Theile schon abgeblüht hat, nur
auf einzelnen Strichen Schaden genommen. Getreide, so-
wohl Winter- als Sommerbau, sind jedoch, so weit bisher
bekannt, ohne wirklichen Nachtheil davongekommen und dürfte
höchstens die erwartete diesjährige Ernte in die gewöhnliche
Zeit fallen, da die Früchte durch den Frost in ihrer Ent-
wicklung etwas aufgehallen wurden.

Locales.
A u s z u g

aus dem Protokolle liber die

ordentliche Sitzung des l . l . Landes-SchulratheS
fUr K r a i n in Laibach am 17. Apri l 1873 unter dem
Vorsitze des Herrn l. l. Landespräsidenten Alexander Grafen

A u e r s p e r g in Anwesenheit von 6 Mitgliedern.
1. Die seit der letzten Sitzung erledigten Geschäfts-

stücke werden vorgetragen, und eS wird deren Erledigung
ohne Bemerken zur Kenntnis genommen.

2. Ueber die von der Direction des Realgymnasium«
in Krainburg in Vorlage gebrachten Schulergesuche um Be-
freiung von der Zahlung des Schulgeldes und um Be-
lafsung dieser Befreiung wird 12 Schülern die ganze und
10 Schülern die halbe Schulgelbbefreiung bewilligt, 7
Schülern wird die bisher genossene Befreiung belassen, und
6 Nefreiungsgesuche werden abgewiesen.

3. Ueber das von der Direction des l. l. Real- und
Obergymnasium« Rudolsswerth vorgelegte Conferenzprolololl
wirb die locale Ausschließung cines Gymnasialschlilers ge»
nehmigl und bezuglich der 'Erstreckung der Exclusion aus
alle Mittelschulen und verwandle Anstalten der im iNeichs.
rathe vertretenen Königreiche und Länder der Antrag de«
Lehrkörpers dem h. Ministerium vorgelegt.

4. Es wird dem h. Ministerium für Kultus und
Unterricht dcr Vorschlag zur Besehuna einer Lehrstelle am
l. l. Real- und Obergymnasium in ÄudolfSwerlh erstattet.

5. Der Schlußbericht der lraiuburger.Gymnasialdirec-
lion vom ersten Semester de« Schuljahres 1872/73 wird
zur Kenntnis genommen und die darüber herauszugebende
Erledigung festgestellt.

6. Es gelangt der Bericht deS l. l. Landesschulinspec.
tors sür die humanistischen Fächer an Mittelschulen Über
die Inspection des lrainburger Gymnasiums zum Vortrage,
und eS wird die Vorlage des Berichtes an das h. M i n i -
sterium für KultuS und Unterricht und die Einladung der
Direction zur Vorlage cines detaillierten Ausweises Über
den Stand der Biblwthel beschlossen.

7. Der Lehrcr an der Volksschule in VeldeS, Johann
Trojar, wird daselbst definitiv angestellt.

8. Da« Gefuch des Hilfslehrers Gustav Moravec um
Nachsicht der Bcsähigungsprufuna fUr das Lehramt im
Gesänge an Mittelschulen und Lehrerblldungsanstallen, soi>ie
im Klavier- und Vlolinspiele an Lehrerbildungsanstalten
wird dem h. Ministerium für Kultus und Unterricht vor-
gelegt.

9. Die Verlängerung deS Termines zur AuSflihrung
des Echulhausbaues in Sagor bis zum kommenden Jahre
wird mit dem Auftrage genehmigt, daß sich die Gemelnde
fo gewiß innerhalb eines MonaleS mit der Sicherslellung
der Baukosten auszuweisen habe, als sonst der l. l Bezirls-
schulralh die Auflhcilung derselben auf die direcle Steuer
im Ellenntniswege fogleich auszufprechen und durchzuführen
hätte.

10. Anläßlich deS Berichtes des l. l . Bezirlsschulrathes
in Slein liber den Stand deS SchultMSbaues in Jauchen
wird die Abweichung betreffend die Verlegung des Schul-
zimmcrs in die Frontseite des Schulhauses genehmigt, be-
züglich der Abweichung hinsichilich der vorgeschriebenen Höhe
des Gemäuers aber angeordnel, daß das Schulzimmer min-
destens um 15 Zoll, daher im ganzen auf 11 Schuh 5 Zoll
erhöht werde.

11 . Ueber den Bericht deS Bczirlsschulrathes in Gott«
fchee inbetreff des beim Schulhausbau in Slalzern zu er-
richtenden Kellers sammt Holzlege wird die Uebernahme
der Baulosten auf die Wirlhreih'sche Schulstiftung und
Unordnung der licilationsweilen Hinlangabe des Baues be,
schlössen.

12. Nach Erledigung mehrerer Un l tMhuna«. und
Gelbaushilfsgesuche wird die Sitzung geschlossen
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— s V e r e i n s w e s e n . ) Die lrainische Landes«

regierung hat die geänderten Statuten deS hiesigen Arbeiter-
Kranlenvereines genehmigt. Der Berein wird seine humane
Thätigkeit unermüdlich fortsetzen und ausdehnen, appelliert
zu diesem Zwecke auf die großmüthige Unterstützung seiner
Wohlthäter.

— ( D a s erste M a i concer t ) im Glassalon der
Casmo-Restauration erfreute sich eine« zahlreichen Besuches.
Die Musikkapelle des l. l. Herzog v. Sachsen-Meinigen I n ,
fanterieregimente« versteht es, durch ein gut gewähltes Pro»
gramm, namentlich durch präcise Aufführung recht gut
geflochtener Potpourris reges Leben in die Gruppen der
Gäste zu bringen.

— ( K a s t i a n a s ) geftrige Vorstellung von Tableaux
war wieder gut besucht. Die Bilder, welche uns die Erd,
umsegluna. der „Novara" vorführten, wurden mit lebhaftem
Interesse angesehen, aber einen anderen Cicerone wird Herr
Kastiana ohne Verzug engagieren müssen, soll die Vorstel«
lung anstatt Gelächter Beifall eintragen.

— ( F l e i s c h t a r i f p r o M a i . ) Das Pfund
Rindfleisch bester Qualität von Mastochsen lostet 30 lr.,
mittlere Sorte 26 lr., geringste Sorte 22 l r . ; von Kühen
und Zugochsen losten die drei Sorten Fleisch 27, 23 und
resp. 19 lr.

— ( F ü r Gew e r b s l e u t e . ) Die zur Berathung
Über den Entwurf eines neuen Gewerbegesehes eingesetzte
Ministe! ialcommission, bestehend aus dem Seclionschef
Charvat, den Ministerialräthen v. Schmidt-Iabierow, v.
Marenzeller und v. Nebauer, dann dem Seclionsrathe v.
Harasowsly. hat ihre Aufgabe bereits beendet.

— ( A u f g e f u n d e n e s K i n d . ) Am 28. v. M .
hat die Grundbesitzerstochter Maria Ienslovc in einer Heu,
schupfe nächst Cuöjamlala, Bezirl Gurtfeld, die Leiche eines
neugebornen Kindes männlichen Geschlechtes unter dem Stroh
in einem Weiberrock eingewickelt aufgefunden. Die gericht,
lichen Erhebungen sind im Zuge.

— ( S t e c k b r i e f l i c h v e r f o l g t w e r d e n : )
Franz Erscken, 27 Jahre alt, aus Natlas, Bezirk Krain,
bura, Tischler von Profession, Sträfling, am 27. März
l. I . aus Graz entwichen; Andreas Periik, 27 Jahre
alt, au« Pauli, Bezirl Krainburg, Berglnappe, wegen
Entweichunz; Mart in Furlan, 24 Jahre alt, aus Ober»
laibach, Saltler, Relrut, Flüchtling; Regina Sirnig. 47
Jahre a l t , aus dem laibacher Armenhaufe entwichen;
Maria Zelesnig, 15 Jahre alt, aus Laibach, Magd, des
Diebstahls verdächtig; Johann Slavc auS Bai , Bezirl
Adelsberg, wegen Perbrechens des Diebstahls; Johann Naglii
aus Prezid, 18 Jahre alt, wegen desselben Verbrechens;
Ignaz Capuder aus Drittai, Bezirl Stein. 28 Jahre alt,
Dragoner, wegen Entweichung; Josef Paulosiö aus Divazza,
55 Jahre alt, wezen Veruntreuung; Alois Paulostö, dessen
Sohn, 19 Jahre alt. wegen Diebstahl; Franz Kozinc,
33 Jahre alt, auS Trebeß, Bezirk Drachenburg, wegen
schwerer körperlicher Beschädigung und öffentlicher Gewalt-
thätigkeit; Andreas Supan aus Lotavze, Bezirl Tüffer,
29 Jahre alt, wegen Diebstahl; Ludovita Albanich, 21
Jahre alt, aus Zotla, we,̂ en Abtreibung der Leibesfrucht.

— ( D e r C r e d i t v e r e i n der steierm. Es»
c o m p t e b a n l ) hielt am 27. April vormittags in der
Landstube zu Graz unter dem Borsitze des Obmannes des
CrediwereinS-Comu6s Herrn O d ö r f e r die achte ordent-
liche' Generalversammlung ab, die von 41 Herren mit 43
Slimmen besucht war. Mittelst Correspondenz waren 59
Stimmen eingelangt. Dem vom Herrn Director der steierm.
Escomptebanl vorgetragenen Rechenschaftsbericht entnehmen
wir, daß der Credilverein am Schlüsse des abgelaufenen
Jahres 441 Theilnehmer mit einem benutzbaren Eredite
von 3,346 000 fl. zählte, während Ende 1871 nur 428
Thcilnehmer mit einem benutzbaren Credite von 3,045.700
Gulden diesem Vereine angehörten. Der Sicherstellungefond
der Creditiuhaber in Graz betrug am Schlüsse des vorigen
Jahres 167.300 st., während sich derselbe Ende 1671 auf
152,285 f l . belief. Die dem Creditvereine außerdem zur
Verfügung stehenden Securiläten sind: Bürgschaften bis zur
Höhe von 14.000 f l . und Hypothelbestellungen für 212.000

Gulden. Die Escomptierungen betreffend wurden im abge«
laufenen Jahre 7877 Wechsel im Äelrage von 7.019,550
Gulden escomptiert. Das Guthaben des Reservefonds be.
trug am Schlüsse des Jahre« 1871 24.218. I m vorigen
Jahre sind diesem Fond« durch verschiedene Hingänge aus
dubiosen Forderungen, Beiträge neu eingetretener Vereins«
Mitglieder :c. 14,064.48 st. zugeflossen, und es wurde ihm
außerdem die statutenmäßige Gewinnantheil'Quole an den
Erträgnissen des Jahres 1872 mit je 6,920.75 ft. und
der vierte Theil der Zinfen des Sicherstellungsfondes mit
1566,24 ft. gutgeschrieben, wodurch die Einnahmen auf
46.770.11 ft. stiegen. — Hievon hatte der Creditverein
die Aufnahme der nothleidenden Mitglieder-Wechsel und die
Bezahlung der vorkommenden Proteste, Gebühren, Stempel
lc. im Gesammtbetrage von 23,842.77 ft. zu bestreiten,
und es verbleibt daher ein reines Vermögen von 22.927.34
Gulden zugunsten des Crediloereines. Die dubiosen For-
derungen des Creditvereines in Graz, welche am Schlüsse
des Vorjahres 25.250 ft. betrugen, haben sich Ende 1H72
auf 22,596.84 st. herabgemindert. Die Verfammmlung
genehmigte fowohl diefen wie den von Herrn Anton Köröst
vorgetragenen Bericht des Revisionsausschusses. Die hierauf
vorgenommene Wahl von 8 Comil<5milgliedern traf die
Herren Bullmann Jakob, Ingruber Heinrich, Knaffl Albert,
Odörfer Chriftof, Nochel Titus, Staudinger Ignaz, Straff
Ferdinand und Dr. Tripold Wolfgang. Zu Rechnungs-
revisoren wurden gewählt die Herren Iungl Josef, Köröst
Anton. Ley« A. C., Nedwed Anton und Petsche Josef.

— ( H a n d e l « , und G e w e r b s l e u t e n ) theilen
!wir das Kalendarium der im Ma i in K ä r n t e n statt»
findenden Märkte mit: Am 3. in St . Andrä, Feldküchen;
4. in Arnoldstein, Lavamünd, Oberdrauburg; 5. in Glanz,

, Schwarzenbach; 12. in Feistritz, Pulst (weil der Boni-
^faziusmarlt heuer mit dem Klagenfurtecmarlt zusammen-
fällt), Arriach, Eberndorf; 18. in St. Jakob (bei Kö-
lschach); 19. in Feistritz (bei Nleivurg), Klagenfurt, Mal-
borghet; 23. in Kötschach; 25. in Döbriach, Hohenlurn;
26. in Ebene Reichenau, Waldenstein; 27. in Nberstein.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e.) Kundmachung
^ betreffend die Festsetzung des Seuchenbezirles im Amts-
! bezirke Gurtfeld. — Ausweis über die gezogenen lraini-
! fchen Grundentlastungs-lDbligationen.

Ginaesendet.

Entgegnung.
I n der gestrigen Nummer des „Laibacher Tayblaltes"

b̂ezeichnet der, wie es scheint, noch etwa« frischgebackene Herr
Recensent das Benehmen eines Theiles der Theaterbesucher

, während der vorgestrigen Vorstellung als „entwürdigend"
und „durchaus unpassend". Sonderbarer Ritler dieser Herr

»Recensent! Daß das Publicum — durch geschickte Recla-
! memacherei zum ungewöhnlich zahlreichen Besuch der Vor,
! stellung verleitet — sich dagegen auflehnt, für sein gutes
, Geld als Zugabe zu einer mittelmäßigen Schaustellung
auch noch während derselben eine greuliche Katzenmusik an-

^zuhören, finden wir im Gegentheile ganz in der Ordnung
! und müssen es vielmehr als höchst u n p a s s e n d bezeich«
nen, wenn irgend ein urtheilsschwacher'Referent das ge-
sammle zahlreiche Theater-Publicum öffentlich deshalb zu
tadeln sich erlaubt, weil es seinen altbekannten Ruf auf-
rechterhalten und ein Vergehen wider den guten Geschmack
nicht dulden wollte. Also ja nicht wieder thun, lieber
Sittenrichter! Der löblichen R e d a c t i o n aber möchten
wir denn doch etwas mehr Vorsicht empfehlen.

L a i b ach, 2. Apri l .

Einige Theaterbesucher.

Neueste Post.
(Drittinal'Telestramm der „Laibacher Zeitung.")

V Z i e n , » M a i . Präcise mittags eröff-
nete der Kaiser die Weltausstellung in Gegen-
wart der Kaiserin, der kais. Familie, der frem»
den höchsten Gäste, aller Staatswürde»träger

nnd von Mitgliedern der AusftellungSe„m«ls<
sionen Trotz der ungünstigen Witterung wa"N
ein zahlreiches Publ icum. zahlreiche M "
sikcorps und Gesangvereine anwesend; Ka-
nonensalven signalisierten die Hauptmomente
Veim Gintritte in die Rotunde gingen der
Kaiser mit der Kronprinzessin von Deuts»'
land, der Kronprinz von Deutschland mit der
Kaiserin, Kronprinz Nudolf mit dem Prinzen
Friedrich Wilhelm. Alle ankommenden fuN''
lichen Gäste wurden am <3ingange von deu
Erzherzogen Kar l Ludwig und Nainer em-
pfangen, das Kaiserpaar mit donnernden
Hochrufen, die fremden fürstlichen Gäste ebr<
erbietig von der Menschenmenge begrüßt. »M
Musikkapellen spielten nach der österreichisch"
Volkshymne auch die preußische. Nach der
Eröffnungsrede und beendigtem Festgesan^
durchschritt das Kaiserpaar, begleitet von den
höchsten Herrschaften, Ministern und den»
Bürgermeister, daS westliche und östliche Tran»«
ept der Industriehalle.

T r ie f t , 1. Mai. Zum^Nachfolger des verslorw
nen Directors der österreichischen Lloyd-Gesellschaft, V"'
Toppo, wurde der seit 20 Jahre im Dienslc der Ge!^
schafl stehende Capita« Inspector Costantinl ernannl.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 1. Mai. ^ , l

Pavier-Reute 7025. — Silber-Rente 72.80, - ^
StaatS-Anlehen 102 60. — Vanl.Acticn 944. — Credit-»"7
322 75. — London 10890. — Silber 107 90. — K. l. 3"»"'
Ducaten. — Napolconsd'or 8 73j,

Angekommene Fremde.
Am 30. April. ^ .

» » ! « > « > « s » „ t . Paruzea, Udine. — lWbeck, Kfm., ^
lohn. — Ronspergev, Wien. - Raips, l. l. ObersMeuteN«'
Pettau. -- Smuquina, Cilli. ....

»»»t«» »T»««t ^ V l e n . Wiener, Laer, Palm, Kauf»"'
Wien. Urbaniit. Besitzer, HUflcin. , .,<

«»>>>>«». Sckiava, Private, Poutafel. — Föderl, P""'
Gonobitz. - Polorny, Kfm., i!ondon. ^ ^ - ,

Meteorologische Beobachtungen ill LaibaH>

' ^ B l; i u!ji
k l ! Mg. 73K.19 -> 8.0 windstill ! Halbheit« .

1.. 2 „ N. 733.«. 4-14.7 N , starl ganz bew. " "
110 „ Ab. 733«. j-10.0 W. mäßig grdßth. bew-

Nachts heiter, in dcr Umqebuna slarler Reif. TllgUbel ^
nehmende Vcwälluug. Kalter Wcstwmd stark. Da« Tagcsw
der Wärme -<- 9 2', um 2 1' unter dem Normale. ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: Ianaz v. Hle inmaUl-^^.

1-
Danksagung.

Für die Veweise warmer Theilnahme während der
Krankheit nnd flir die zahlreiche Veglcitimg zur letzten
Ruhestätte unseres so frUH dahingeschiedenen

Ludwig Clemely
sagt Allen tiefgefühlten Dank, insbesondere aber den
jeiiissen Herren, die auf diesem letzten Wege st>"
Ehrengeleite bildeten,

die Familie Clemenz.

5UH-5 , l , <» * i<4 , s W i e n , 30. April. Nach Aufhören der Erecutiousverläufe etwas beruhigter, ging 0« Bürsc in den Lursen hoher, ohne zur Wiederaufnahme bedeutender EnM"«" '
« O V z s l ^ l l l ^ t . die Laune und den Muth z« finden. ^

4 . AUaemeine Staatsschuld ftlr 100 st.
Geld Ware

Einheitliche Staatsschuld zn b pst.:
iu Notsu v«rzin«!.Mai-Novembtr 70.60 70.70
» » . Februar-August 70.35 70.45
„ Silber « Iänner.Iuli . 73. 73 20
, ^ ^ »pril-Oltober. 73.— 73.20

»nlehen v.1839 - .— 300.-
. ^ ltj54(4p<lt.)zu25«ft. 95.75 96.25
» „ ItM) zn 500 st. . . 102.75 103.-
„ ^ 15,60 zu 100 st. . . 120— 121.—
„ ^ 1864 zu 100 st . . 1 4 3 - 143.50

Staats-Domilnen-Pfandbriefe zn
120 st. ». W. in Silber . . 117.— 117.50

»». Gr»»t»»ntlastung««Vbliaati»nen
für 100 st. G«l> Wa«

Vllhmen . . . , ,n b p«». 94— 35. -
Vallzitn . . . . ^ b ^ 78.50 7950
slleoerofternich . . ^ 5 , 94.50 9 5 . -
0dcl»fterreich . . ^ b « 89.50 91.-
Siebenbllrgeu . . » b » 78.25 78.75
Vlnermarl . . . » b , 90— 9 1 . -
Ungarn . . . . . b . 80.50 81.—

« . «ud«r< öffentliche Nnlehe».
Veld Ware

D°nl»ur,qMerunl,«-Lofezu5p<lt. 97.— 97.25
""« A<tnb<chlwulel,tn zu 120 st.
,, °^"""»"bpCl.pr.Sl i i« l 100.— 100 25
Un^. PrtinnrualUthn, «, 1^) «

" ^ " - ^ ' . . . 97.M 9 8 . -

Veld Na«
Wiener Commnnalanlehen, rüll-

zahlbar 5 p«l. für 100 st. . 86.25 86.50
« . Vct ie» von Bankinst i tuten

Geld Ware
»nglo-ilsterr. Vanl . . . . 285 75 286.25
Vanlverein 359.— 360.-
Vodencreditanfialt 2i<4— 295. -
«reditanftall fUr Handel u. Gew. 325.25 325.75
Lreditaustalt, allg. ungar. . . 180.50 181.—
Depositenbank 116.— 117.—
Escomptegesellschafl. n. ö. . 1180.-1190,-
Franco-üsterr. Vanl . . .136 25 136 75
Handelsbank 2d6.— 286.50
Nalionalbaut 946 — 948.—
Unionbanl 243.50 244.--
Vereiusbanl « Vez. «. . . . 183.25 183 75
Verlehrebanl 209.50 ii 10.50

« . «et ieu von TranSpor tUn te r -
»ehmnngen

«eld Ware
Nlftld-Fmmaner-Vahn . . . 170.- 171.—
Vöhm. Weftbahn . . . —.— -^ —
«arl.Lud«i«-Vahn 223.75 224.
Donau-Dampfschiff.« Gesellschaft 673,- 675.-
Elifabtth-Weftbahn 242.— 243.
Elisabeth, Westbahn (Linz - Vud-

»eifer Strecke) —.— —.—
ßtrdiu«nd«-«srbl>»hn. . 2215.-2225.—
l^iwf«rch«o.Vue<er,v«hn —— - —

Geld W°«
Franz-Ioseph-Vahn . . . . 222.75 223.25
remb-Czern.-Iassy-Vahu . . —.— —.—
Lloyd, »sterr 567.— 572.—
Oeflerr. Nordwestbahn . . . 215.— 215.50
«udolss-Bahn 166.75 167.25
Siebenbllrger-Vllhn . . . . —.— —.—
Sllllltsbahn 33550 336.50
Slldbahn 192.— 192.25
Sudnordb. Verbindungsbahn . —.— -- . - -
Theiß-Vahn 235.— 236.—
Ungarische Norbosibahn . . . 145.-- 145.50
Ungarische Ostbahn . . . . 122.— 12».—
Tramway 369.— 370.-

«>. Pfandbriefe (für 100 st.)
Geld Ware

Allgem öflerr. Vodencreditanftalt
verlosbar zu 5'/. in Silber . 100.25 100.50

dto.in33I.ruch.zu5'/. in ü.W. 88 . - 88.25
Nationalbanl zu 5'/. ». W. . . 90.30 9« 50
Ung.Vodencr«ditanftaltzu5'/,7, 84.50 85.—

t l . Pr io r i tä tsob l iga t ionen.
Geld Ware

Elis.-Westb. in S. verz. (l. Em.) 93.5l1 .-
«erd.-Nordbahn in S'lber verz. 103.5« 104.-
Frz.-Ios.-Vabn ^ ^ , 101.20 101.4«
«.«..Ludw.'V. i. S. ver,. 1. Vm. 101.50 102.50
Otftssr. «ordweSbahn . .100 80 1 0 1 -

Z^V
Siebend. Nahn in Silber verz. . v».?" «^^.
Sta°tsb.G.3'/,il5<X^Fr. „I.Em. 12».50 i " " ^
Sl!db..G.3°/<.k500Fr.pr.Stuck 10».^ ̂ ""
SUdb.-O. î  200 st. zu 57. M . 95 Zli

100 st 9b . -
Slldb. .Von« 6 °/ (1870-74) ^ . ^

î  500 Fr. pr. Stuck . . - II-I7 73.^
Ung. Ofibahn sUr 100 st. . - ^ ? . ^

, « . Pr ivat lose (per Stücks ^
«lreditanstalt für Handel u.Gew. .^ <g2<

zu 100 st. ».W '?!?5 1b.^
«udolf-Stiftung zu 10 st. - ^ "

. . Wechsel (s » l o n a . ^ ^ .
Augsburg. fUr 100st. füdd^W.. 92 .^ ^
Franlf.ll.M.,fur1O)ft.fUdb.W. 9 " ^ ^ ^ .
Hamburg. fl!r 100 Mark V°nc° 5 ^ ^ , ^
London, für 10 Pfund Slerlm« 1 0 « ^ '^.60
Paris, für 100 Franc« . - - " '

^ . E u r « der «eldsprte«. ^
Geld 5 st 21 lr>

«. MUnzbucaten . 5 st. 20 tr. ^ ^ ^ ^ ^
Napoleonsd'or - ? " ^« " 1 ^ 64 -
Preuß. Kassenscheine 1 ^ ^ ' i 0 8 - ^5 .
Silber . . . 10» - ^ . " ^

Krainlfche O r n n d ^ ° s t u H 0 ^ ^ ^


